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Die  Erfindung  betrifft  ein  batteriebetriebenes 
Belüftungsgerät  für  eine  Atemschutzmaske,  insbe- 
sondere  BC-Schutzmaske,  für  Verletzte  mit  einer 
mindestens  den  Kopf  umhüllenden  Haube,  bei  der 
das  Belüftungsgerät  separat  getragen  wird,  und 
einem  Filter  in  dem  bzw.  an  dem  Belüftungsgerät. 

Atemschutzmasken  werden  z.  B.  zur  Feuerbe- 
kämpfung  benötigt.  Im  Kriegsfall  sind  Atemschutz- 
masken  vor  allen  Dingen  zum  Schutz  vor  biologi- 
schen  und  chemischen  Kampfmitteln  erforderlich. 

Üblicherweise  besitzen  die  Atemschutzmasken 
Aktivkohlefiiter  mit  Blechgehäuse.  Die  Maske  selbst 
besteht  in  der  Regel  aus  Gummi  oder  gummiähnli- 
chem  Material  und  umschließt  das  Gesicht  mit  Au- 
gen,  Mund  und  Nase.  Die  Maske  wird  mit  hinter 
den  Kopf  zu  legenden  Bändern  stramm  gegen  den 
Kopf  gedrückt.  Dies  ist  bei  Verletzten,  insbesonde- 
re  Kopfverletzten,  nicht  möglich.  Eine  Atemschutz- 
maske  ist  deshalb  von  Vorteil,  die  bei  Verletzten 
eine  Belastung  des  Kopfes  vermeidet. 

Das  kann  dadurch  erreicht  werden,  daß  die 
Maske  aus  einer  mindestens  den  Kopf  umhüllen- 
den  Haube  besteht,  die  beim  Tragen  unten  offen 
ist  und  über  eine  flexible  Luftzuführungsleitung  mit 
einem  separat  getragenen  Belüftungsgerät  verbun- 
den  ist.  Zweckmäßigerweise  wird  der  Kopf  auch 
nicht  durch  das  Gewicht  eines  an  der  Haube  befe- 
stigten  Filters  belastet,  sondern  ist  der  Filter  in  das 
separat  getragene  Belüftungsgerät  integriert.  Dabei 
werden  Atemschwierigkeiten  dadurch  vermieden, 
daß  der  Verletzte  nicht  mehr  selbst  die  Atemluft 
ansaugt  und  den  Widerstand  im  Filter  überwinden 
muß,  sondern  die  Atemluft  über  ein  separat  betrie- 
benes  Belüftungsgerät  mit  Überdruck  geliefert  wird. 
Vorteilhafterweise  bewirkt  der  Überdruck  ein  Aus- 
spülen  der  Haube.  Das  ist  von  besonderer  Wichtig- 
keit  für  den  Schutz  vor  biologischen  oder  chemi- 
schen  Kampfmitteln  sowie  jeglicher  Art  von  Atem- 
luftverunreinigung. 

Ein  weiterer  wesentlicher  Vorteil  des  Über- 
drucks  in  der  Haube  ist  eine  Beseitigung  jeglicher 
Dichtprobleme.  Während  die  Kopfbelastung  bei 
herkömmlichen  Atemschutzmasken  vor  allem  aus 
der  Notwendigkeit  einer  ausreichenden  Abdichtung 
zwischen  Kopf  und  Atemschutzmaske  resultiert, 
sind  die  Undichtigkeiten  bei  Überdruck  in  der  Hau- 
be  unproblematisch.  An  den  undichten  Stellen 
strömt  die  vom  Belüftungsgerät  angelieferte  Atem- 
luft  aus,  soweit  sie  nicht  von  dem  Verletzten  aufge- 
braucht  wird. 

Ferner  ist  von  Vorteil,  daß  die  von  dem  Verletz- 
ten  verbrauchte  Atemluft  mit  ausgespült  wird.  Das 
erübrigt  die  Verwendung  von  Mundstücken  und 
Steuerungsgeräten  für  getrennte  Luftführungen 
beim  Einatmen  und  Ausatmen.  Für  Kopfverletzte, 
insbesondere  Gesichtsverletzte,  ist  das  eine  gravie- 
rende  Erleichterung,  teilweise  sogar  Überlebensvor- 
aussetzung. 

Vorzugsweise  ist  die  Haube  über  den  Kopf 
hinaus  verlängert,  so  daß  sie  zumindest  teilweise 
den  Oberkörper  bedeckt.  Im  Extremfall  kann  die 
Haube  auch  zu  einem  den  Verletzten  ganz  umhül- 

5  lenden  Anzug  verlängert  werden.  Im  letzteren  Fall 
wären  Haubenöffnungen  vorzugsweise  an  Händen 
und  Füßen  vorgesehen.  Die  nach  der  Erfindung 
mögliche  weitergehende  Umhüllung  oder  Ganzum- 
hüllung  des  Verletzten  schützt  diesen  vor  allem  vor 

10  chemischen  und  biologischen  Kampfmitteln  bzw. 
schädlichen  Atemlufteinflüssen. 

Nach  der  Erfindung  kann  die  Ganzumhüllung 
durch  eine  ein-  oder  mehrteilige  Folie  gebildet  wer- 
den,  die  um  den  Verletzten  geschlagen  wird  und  z. 

75  B.  durch  Klebebänder  oder  Klettenbänder  an  den 
Überlappungsstellen  geschlossen  wird.  Mit  Hilfe 
des  Überdrucks  aus  dem  Belüftungsgerät  wird  sich 
die  Folie  um  den  Verletzten  aufwölben.  Ein  geeig- 
netes  Ventil  stellt  einen  ausreichenden  Luftaustritt 

20  sicher.  Das  Ventil  ist  z.  B.  am  Fußende  angeordnet. 
Es  können  aber  auch  mehrere  Ventile  vorgesehen 
sein.  In  diesem  Fall  sind  die  Ventile  wahlweise 
einstellbar. 

Für  die  Klimatisierung  bzw.  Atemluftzuführung 
25  in  der  Haube  ist  die  Luftregelung  im  Kopfbereich 

von  Wichtigkeit.  Nach  der  Erfindung  wird  dies  da- 
durch  erreicht,  daß  die  Abluftöffnung  der  Haube  am 
Hals  einstellbar  ist.  Die  Einstellung  wird  z.  B.  durch 
Verschnüren  erreicht. 

30  Zur  Sicherstellung  einer  ausreichenden  Belüf- 
tung  der  Haube  beträgt  die  zugeführte  gefilterte 
Luftmenge  nach  der  Erfindung  40  -  200  l/min. 

Zwar  sind  Atemschutzmasken  aus  der  DE-OS 
34  1  2  409  bekannt  und  ist  aus  der  DE-OS  34  10 

35  408  eine  Warnanzeige  für  fallenden  Gasdruck  an 
einem  Rettungsgerät  mit  Hochdruckgasbehälter 
bekannt.  Dies  hat  jedoch  nicht  zu  einer  Warnanzei- 
ge  bei  Atemschutzmasken  nach  der  DE-OS  34  12 
409  geführt. 

40  Belüftungsgeräte  benötigen  für  die  oben  be- 
schriebenen  Funktionen  eine  erhebliche  Batterielei- 
stung.  Vorteilhaft  sind  wiederaufladbare  Batteriezel- 
len,  insbesondere  Lithiumzellen.  Ferner  ist  von  Vor- 
teil,  wenn  das  Belüftungsgerät  an  das  Stromnetz 

45  eines  Kraftfahrzeuges  anschließbar  ist.  Dazu  ist  das 
Belüftungsgerät  wahlweise  mit  Anschlußstellen  für 
12  Volt  und/oder  24  Volt  versehen.  Die  Fremd- 
strombelieferung  mit  Hilfe  eines  Kraftfahrzeuges 
öffnet  den  Zugriff  auf  eine  Vielzahl  vorhandener 

so  und  darüber  hinaus  mobiler  Fremdstromerzeuger. 
Während  im  Krisenfall  auch  mit  dem  Ausfall  öffent- 
licher  Stromnetzte  zu  rechnen  ist,  kann  davon  aus- 
gegangen  werden,  daß  intakte  Kraftfahrzeuge  im- 
mer  verfügbar  sein  werden. 

55  Mit  Hilfe  der  Fremdstrombelieferung  kann  im 
Krisenfall  die  Zuführung  von  Atemluft  beliebig  aus- 
gedehnt  werden  bzw.  können  die  Batterien  wieder 
aufgeladen  werden. 
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Trotz  dieser  vorteilhaften  Möglichkeiten  ist  der 
Batteriebetrieb  noch  sehr  risikoreich.  Der  Erfindung 
liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  das  Risiko  zu  verrin- 
gern.  Dabei  geht  die  Erfindung  von  dem  Gedanken 
aus,  daß  der  entscheidende  Risikofaktor  für  den 
Batteriebetrieb  die  Batterieentleerung  ist.  Nach  der 
Erfindung  wird  deshalb  der  Batteriezustand  über- 
wacht.  Die  Erfindung  geht  damit  einen  anderen 
Weg  als  die  aus  der  DE-OS  34  10  408  an  Gas- 
druckgeräten  anderer  Art  bekannte  Überwachung 
des  Gasdruckes.  Bei  einem  batteriebetriebenen 
Belüftungsgerät  wäre  der  bekannte  Weg  sehr  ge- 
fährlich,  da  bei  einem  sich  zeigenden  Druckanfall 
die  Batterie  schon  so  weit  entladen  ist,  daß  kaum 
noch  Zeit  für  einen  Batteriewechsel  gegeben  ist. 

Nach  der  Erfindung  ist  die  Batteriespannung 
als  Überwachungsgröße  gewählt  worden.  Dies  ist 
ein  sehr  unkonventioneller  Weg,  weil  die  Entla- 
dungskurven  von  Batterien  an  sich  sehr  gleichmä- 
ßig  verlaufen.  Der  Erfindung  liegt  die  Erkenntnis 
zugrunde,  daß  sich  vor  vollständiger  Entleerung  der 
Batterien  noch  ein  meßbarer  Spannungsabfall  zeigt 
und  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  Gelegenheit  zu  ei- 
nem  Batteriewechsel  oder  anderen  Hilfsmaßnah- 
men  besteht. 

Das  Belüftungsgerät  besitzt  deshalb  eine  opti- 
sche  und/oder  akustische  Spannungsanzeige.  Als 
optische  Spannungsanzeige  eignet  sich  z.  B.  eine 
Leuchtdiode.  Die  Spannungsanzeige  spricht  bei  ei- 
ner  Batteriespannung  von  weniger  als  10  Volt  an. 
Da  eine  weitgehende  Batterieladung  sich  durch  ei- 
nen  Spannungsabfall  bemerkbar  macht,  wird  mit 
Hilfe  des  Spannungsabfalls  die  Notwendigkeit  einer 
Batterieaufladung,  eines  Batterieaustauschs  bzw. 
eines  Anschlusses  an  ein  Fremdstromnetz  ange- 
zeigt,  überdies  kann  das  Belüftungsgerät  zugleich 
mit  einer  akustischen  und/oder  optischen  Anzeige 
für  das  Vorhandensein  biologischer  und/oder  che- 
mischer  Kampfstoffe  und/oder  anderer  atemschäd- 
licher  Luftbestandteile  versehen  sein.  Desgleichen 
sind  wahlweise  optische  und/oder  akustische  Si- 
gnale  als  Hinweise  auf  einen  notwendigen  Filter- 
wechsel  vorgesehen. 

Das  Belüftungsgerät  besitzt  vorzugsweise  ein 
mehrteiliges  Gehäuse.  Zu  dem  Belüftungsgeräte- 
gehäuse  gehört  neben  dem  zylindrischen,  den  Mo- 
tor  an  einem  Ende  aufnehmenden  Gehäuseteil  ein 
oder  mehrere  Zwischenteile.  Die  Zwischenteile  sind 
dazu  bestimmt,  die  rückwärtige  Wellenlagerung 
des  Motors  und/oder  Teile  des  Motorstromkreises 
und/oder  einen  Bordnetzanschluß  und/oder  ein 
Schauzeichen  und/oder  eine  Leuchtdiode  und/oder 
einen  Anschluß  für  ein  akustisches  Warnsignal 
und/oder  einen  Schalter  aufzunehmen.  Diese  ver- 
schiedenen  Teile  sind  von  Vorteil,  wenn  an  eine 
Reparatur  von  Einzelteilen  gedacht  ist. 

Für  die  Handhabung  des  Gerätes  in  Krisenfälln 
ist  es  zur  Verringerung  des  Bauvolumens  und  zur 

Gewichtsverringerung  von  großem  Vorteil,  wenn  die 
oben  erläuterten  optischen  und  akustischen  Anzei- 
gen,  der  Anschluß  an  einen  Fremdstromlieferanten 
(Bordnetz)  sowie  der  Schalter  in  das  Gehäuseteil 

5  integriert  sind,  welches  an  einem  Ende  den  Motor 
und  am  anderen  Ende  das  Flügelrad  oder  das 
Lamellenrad  aufnimmt.  Dann  können  die  anderen 
Zwischenteile  wegfallen.  Wahlweise  sind  die  oben 
erläuterten  Geräteteile  dann  in  dem  den  Motor  und 

10  das  Flügelrad  bzw.  Lamellenrad  aufnehmenden 
Gehäuseteil  eingeschlossen  und  mit  diesem  zu- 
sammen  ein  Austauschteil  oder  aber  diese  Teile 
sind  zur  Reparatur  bzw.  Austausch  zugänglich. 
Letzterem  ist  förderlich,  wenn  zwischen  dem  diese 

15  Teile  aufnehmenden  Gehäuseteil  und  dem  Batte- 
riepack  ein  lösbarer  Deckel  vorhanden  ist.  In  den 
Deckel  kann  zugleich  der  größte  Teil  des  zu  dem 
Belüftungsgerät  gehörenden  Schaltkreises  inte- 
griert  sein.  Dabei  kann  eine  Leiterplatte  zur  Anwen- 

20  dung  gelangen,  günstig  ist  auch  eine  gedruckte 
Schaltung.  Die  gedruckte  Schaltung  ist  besonders 
stoßunempfindlich.  Dadurch  gewinnt  das  Belüf- 
tungsgerät  an  Zuverlässigkeit,  d.  h.  Betriebssicher- 
heit. 

25  In  der  Zeichnung  sind  verschiedene  Ausfüh- 
rungsbeispiele  der  Erfindung  dargestellt. 

Nach  Fig.  1  besitzt  ein  Belüftungsgerät  27  ein 
Gebläse  35,  ein  Armaturengehäuse  37,  ein  Batte- 
riegehäuse  38  mit  Druckfeder  39  und  Batterien  40 

30  sowie  eine  Dichtung  36  zwischen  Gebläse  35  und 
Armaturengehäuse  37. 

Von  Vorteil  ist  dabei  eine  einstellbare  bzw. 
regelbare  Luftmengenzuführung.  Durch  Einstellung 
bzw.  Regelung  der  Luftmenge  kann  dann  einer 

35  optimalen  Anordnung  der  Haube  am  Körper  des 
Verletzten  durch  Minimierung  der  zugeführten  Luft- 
menge  Rechnung  getragen  werden.  Bei  batteriebe- 
triebenem  Belüftungsgerät  spart  das  Energie.  Im 
Falle  zu  geringer  Abdichtung  (Verschnürung)  der 

40  Haube  am  Körper  des  Verletzten,  insbesondere  im 
Falle  auftretender  Leckstellen  im  Bereich  der  Hau- 
be,  wird  dem  durch  Erhöhung  der  zugeführten 
Luftmenge  Rechnung  getragen. 

Das  Belüftungsgerät  wird  separat  von  der  Hau- 
45  be  auf  dem  Rücken  oder  an  der  Hüfte  getragen 

werden.  Das  Belüftungsgerät  ist  über  einen  Atem- 
luftschlauch  mit  der  Haube  verbunden.  Der  Atem- 
schutzschlauch  mündet  vorzugsweise  im  Bereich 
der  Nase  oder  des  Mundes  des  Verletzten  an  der 

50  Haube. 
Fig.  2  zeigt  das  Gebläse  im  Querschnitt  ent- 

lang  der  Linien  IX-IX  in  Fig.  3. 
Im  einzelnen  besitzt  das  Gebläsegehäuse  35 

einen  Stechkontakthalter  41,  ein  Flügelrad  42,  ein 
55  Gebläsegehäuse  43,  einen  Gebläsedeckel  44,  ei- 

nen  Verschlußdeckel  45,  ein  Motorgehäuse  46, 
eine  Dichtung  47,  einen  O-Ring  48,  einen  Motor  49 
zum  Antrieb  des  Flügelrades  42.  Der  Deckel  44  ist 

3 
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mit  sechs  Senkschrauben  50  befestigt,  der  Motor 
49  mit  drei  Senkschrauben  51.  Zur  Befestigung 
des  Verschlußdeckels  45  dienen  drei  Zylinder- 
schrauben  52.  Die  Zylinderschrauben  52  wirken  mit 
Scheiben  53  zusammen. 

Im  Falle  einer  Betätigung  des  Gebläses  wird 
Umgebungsluft  über  die  Filter  durch  die  Eintrittsöff- 
nung  des  Deckeis  44  angesaugt  und  von  dem 
Flügelrad  42  in  die  Austrittsöffnung  54  in  einen 
oder  mehrere  Atemluftschläuche  29  gedrückt. 

Fig.  4,  5  und  8  zeigen  Einzelheiten  des  Arma- 
turenteiles  37.  Das  Armaturenteil  37  besitzt  eine 
Batteriehalterung  55,  ein  Segment  56,  ein  Dreh- 
knopfschild  57,  einen  Stufenschalter  58,  einen 
Drehknopf  59,  einen  Stecker  60,  ein  Schauzeichen 
61  ,  eine  Lemobuchse  62.  Ferner  ist  eine  Leuchtdio- 
de  63  vorgesehen  und  ist  mittels  Zylinderschrau- 
ben  und  Zahnscheiben  64,  65  eine  Platte  70  im 
Armaturengehäuse  montiert.  Die  Platte  70  hält  ei- 
nen  Stecker  71,  der  mit  dem  Steckkontakt  72  des 
Gebläses  zusammenwirkt. 

Der  Stufenschalter  58  ist  mittels  einer  Scheibe 
66  und  zwei  Halbrund-Kerbnägeln  67  am  Armatu- 
rengehäuse  gehalten. 

Die  Batteriehalterung  55  besteht  nach  Fig.  5 
und  6  aus  einer  Blinkstufe  81,  einer  Bodenplatte 
82,  je  nach  Batterietyp,  z.  B.  vier  Federbatteriefüh- 
rungen  83,  einer  Kontaktdruckknopfkugel  84,  einer 
Kontaktdruckknopföse  85  oder  einer  Steckverbin- 
dung.  Die  Teile  84  und  85  sind  mittels  Rohrnieten 
86  und  87  und  zwei  Scheiben  88  befestigt.  Zu- 
gleich  halten  die  Rohrnieten  zwei  Lötfahnen  89  für 
Stromleitungen  93  und  94.  Die  Blinkstufe  81  ist 
mittels  einer  Schraube  und  einer  Scheibe  91,  92 
gehalten.  Sie  kann  jedoch  auch,  je  nach  Ausfüh- 
rung,  in  der  Platte  70  integriert  sein. 

Nach  Fig.  9  kann  an  dem  Gerätegehäuse  des 
Belüftungsgerätes  eine  Hupe  als  externer  Alarm 
angebracht  werden.  Die  Hupe  besteht  aus  einem 
Gehäuse  101,  einem  Gehäusedeckel  102,  einer 
Dichtklemmverschraubung  104,  einem  Lemostek- 
ker  105,  einem  Kabel  106,  einem  Kabelschuh  107, 
einer  Zylinderschraube  108. 

Wirkungsweise  und  Funktion  des  Belüftungsge- 
rätes  27  sind  wie  folgt: 
Das  Belüftungsgerät  27  saugt  Frischluft  über  einen 
oder  mehrere  Aktivkohlefilter  30  an  und  bläst  diese 
von  Staub,  chemischen  und  biologischen  atem- 
schädlichen  Mitteln  befreit  als  gereinigte  Atemluft 
über  die  Atemluftschläuche  29  in  die  erfindungsge- 
mäße  Haube.  Die  zugeführte  gereinigte  Frischluft 
deckt  den  Sauerstoffbedarf  eines  Verletzten  und 
wird  dann  nach  außen  abgeführt.  Mit  dem  Belüf- 
tungsgerät  27  können  -  wie  in  Fig.  3  und  4  darge- 
stellt  -  ein  oder  mehrere  Verletzte  mit  Atemluft 
versorgt  werden.  Das  beigefügte  Zubehör  ermög- 
licht  den  Anschluß  von  ein  oder  zwei  Filtern  30 
und/oder  einem  oder  zwei  Atemluftschläuchen  mit 

erfindungsgemäßen  Hauben.  Das  in  das  Belüf- 
tungsgerät  27  eingebaute  Gebläse  wird  von  der 
eingebauten  austauschbaren  Batterie  mit  einer 
Spannung  von  12  Volt  versorgt.  Es  kann  aber  auch 

5  über  das  im  Zubehör  befindliche  Anschlußkabel 
von  der  24-Volt-Stromversorgung  aus  dem  Bord- 
netz  eines  Kraftfahrzeuges  gespeist  werden.  Das 
gleiche  gilt  für  die  Versorgung  aus  einem  12-  Volt- 
Bordnetz  eines  Kraftfahrzeuges.  Im  Falle  des  An- 

70  Schlüssen  an  eine  24-Volt-Fremdstromversorgung 
findet  im  Anschlußkabel  eine  Reduzierung  der 
Spannung  auf  1  2  Volt  statt. 

Das  Belüftungsgerät  27  fördert  mit  frischen 
Batterien  oder  bei  Anschluß  an  ein  Kraftfahrzeug 

75  eine  konstante  Luftmenge,  in  der  Stufe  I  von  ca. 
120  l/min.  Diese  Menge  reicht  im  Normalfall  aus, 
zwei  liegende  Personen  mit  Atemluft  zu  versorgen. 
Mit  zunehmender  Betriebsdauer  der  Batterie  nimmt 
ihre  Spannung  ab.  Im  gleichen  Verhältnis  sinkt  der 

20  Luftstrom.  In  der  Schaltstufe  II  mit  zwei  frischen 
Filtern  wird  eine  Luftmenge  von  ca.  60  l/min  er- 
reicht.  Bei  der  Verwendung  einer  Lithiumbatterie 
sinkt  die  Spannung  innerhalb  von  drei  Stunden  auf 
etwa  die  Hälfte  ab.  Die  Luftförderleistung  nimmt 

25  demzufolge  in  der  gleichen  Zeit  auf  30  l/min  ab. 
Das  Belüftungsgerät  wird  mittels  des  Stufen- 

schalters  58  an  dem  Drehknopf  59  eingeschaltet. 
Der  Stufenschalter  58  hat  vier  Betriebsstellungen, 
zwei  Betriebsstellungen  werden  durch  Drehung 

30  nach  links  erreicht,  zwei  durch  Drehung  nach 
rechts.  Die  Drehung  nach  links  dient  der  Stromver- 
sorgung  aus  der  Batterie,  wobei  die  Schaltstellung 
1  der  oben  erläuterten  Schaltstufe  I  und  die  Schalt- 
stufe  2  der  oben  erläuterten  Schaltstufe  II  ent- 

35  spricht.  Mit  der  Drehung  nach  rechts  wird  das 
Belüftungsgerät  auf  eine  Fremdstromversorgung 
(im  Unterschied  zur  Eigenstromversorgung  durch 
Batterie)  eingestellt.  Als  Fremdstromversorgung 
kann  das  Bordnetz  eines  Kraftfahrzeuges  dienen. 

40  Dabei  entspricht  die  Schaltstufe  1  wiederum  obiger 
Stufe  I  und  die  Schaltstufe  2  wiederum  obiger 
Stufe  II. 

Das  Schauzeichen  61  zeigt  die  Batteriespan- 
nung.  Der  Zeiger  des  Schauzeichens  61  muß  bei 

45  eingeschaltetem  Gerät  im  farblich  markierten,  z.  B. 
weißen  oder  grünen  Feld  stehen.  Ist  das  nicht  der 
Fall,  so  muß  ggf.  die  Batterie  gewechselt  werden. 
Die  Schauzeichengrenze  bzw.  die  akustische 
Warnstelle  ist  bei  10  oder  10,5  Volt  eingestellt. 

so  Zum  Batteriewechsel  ist  das  Gerät  abzuschal- 
ten  und  dann  das  Batteriegehäuse  des  Belüftungs- 
gerätes  abzuschrauben. 

Patentansprüche 
55 

1.  Batteriebetriebenes  Belüftungsgerät  für  eine 
Atemschutzmaske,  insbesondere  BC-Schutz- 
maske,  für  Verletzte  mit  einer  mindestens  den 
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Kopf  umhüllenden  Haube,  bei  der  das  Belüf- 
tungsgerät  separat  getragen  wird,  und  einem 
Filter  in  dem  bzw.  an  dem  Belüftungsgerät, 
gekennzeichnet  durch  eine  optische  und/oder 
akustische  Anzeige  der  Batteriespannung.  5 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet 
durch  ein  mehrteiliges  Gehäuse,  bei  dem  die 
Einrichtungen  (13  b,  14  b,  15  b,  16  b)  zur 
optischen  und/oder  akustischen  Spannungsan-  10 
zeige  im  Motorgehäuse  angeordnet  sind. 

3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  mindestens  auch  die  Einrichtun- 
gen  zur  Motorbetätigung  im  Motorgehäuse  an-  w 
geordnet  sind. 
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Fig.  3  
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